
Oberbürgermeisterin Barbara Lud-
wig wird im Rosenmontagszug in
der Chemnitzer Partnerstadt Düssel-
dorf auf einem Festwagen mitfahren
– zum ersten Mal in ihrem Leben.
Die Einladung ihres Amtskollegen
Thomas Geisel sei ihr gelegen ge-
kommen, erzählte sie gestern, denn
sie hat an dem Tag Geburtstag. Auf
der Suche nach einem Kostüm, das
Sachsen repräsentiert, sei sie im
Theaterfundus auf einen roten Man-
tel, eine goldene Hose und eine brau-
ne Lockenperücke gestoßen, in de-
nen sie August den Starken verkör-
pern will. Ihre Auswahl hat Folgen
für Rathaus-Protokollchef Robert
Frenzel, der sie begleitet: Er muss als
Gräfin Cosel, die Geliebte des sächsi-
schen Kurfürsten und polnischen
Königs, im Kleid auftreten. (mib)

HALLO CHEMNITZ

König Ludwig

ARBEITSMARKT

Mehr Arbeitslose –
mehr freie Stellen
Im Januar ist die Anzahl der Arbeits-
losen in Chemnitz gestiegen. Das
geht aus dem gestern veröffentlich-
ten Monatsbericht der Arbeitsagen-
tur hervor. Gegenüber dem Vormo-
nat gab es demnach 658 Arbeitslose
mehr, aber 1060 weniger als vor
einem Jahr. Aktuell seien rund
11.200 Frauen und Männer als er-
werbslos registriert. Ungeachtet des-
sen zeugt der Chemnitzer Stellen-
markt mit knapp 2300 freien Stellen
laut Agentur-Chefin Angelika Hugel
von einem weiterhin hohen Fach-
und Arbeitskräftebedarf. Im Januar
seien der Agentur genau 622 neue
Stellen gemeldet worden. Das seien
61 Angebote mehr gewesen als im
Vormonat. (gp)
MEHR über die Lage auf dem Arbeitsmarkt in
Sachsen lesen Sie auf Seite 7/Wirtschaft.

VERLOSUNG

Freikarten für
CFC-Freitagsspiel
Im Stadion an der Gellertstraße tritt
am Freitagnachmittag die Elf des
Chemnitzer Fußballclubs gegen das
Team des 1. FC Magdeburg an. Auf
den Zuschauerrängen werden wie-
der einige Fußballfans sitzen, die
sich die Begegnung mit Freikarten
anschauen können. Die „Freie Pres-
se“ verlost heute zehnmal zwei Ti-
ckets für das Spiel. Besucher des
Spiels sollten dabei beachten, dass
die Anstoßzeit wegen Sicherheits-
vorgaben auf 17 Uhr vorverlegt wur-
de. (gp/lumm)
DIE FREIKARTEN kann gewinnen, wer heute
die Nummer 0137 8801120 anruft. Der Anruf
kostet 50 Cent aus dem Festnetz. Mobilfunk-
preise können teils erheblich abweichen. Die
Gewinner werden morgen telefonisch infor-
miert und können ihre Karten ebenfalls mor-
gen in der Geschäftsstelle der „Freien Presse“
an der Brückenstraße 15 abholen.

NACHRICHTEN

Sind die Asylbewerber überhaupt
registriert, die in Chemnitz in Woh-
nungen untergebracht werden?
Dirk Diedrichs, Stabsstelle Asyl
der sächsischen Staatsregierung:
Flüchtlinge, die in Chemnitz unter-
gebracht werden, sind durch die
Zentrale Ausländerbehörde des Frei-
staats registriert und durch das Ge-
sundheitsamt untersucht. Sie sind
allerdings überwiegend wahr-
scheinlich noch nicht registriert
durch das Bundesamt für Migration
und Flüchtlinge. Erst bei dieser Re-
gistrierung wird der Antrag auf Asyl
gestellt und erst hier beginnt das An-
tragsverfahren zu laufen. Und erst in
diesem Antragsverfahren wird auch
sehr kritisch die tatsächliche Natio-
nalität geprüft. Wir wissen, dass
manche, die angeben, Syrer zu sein,
keine Syrer sind. Das wird in diesem
Verfahren dann sehr detailliert und
sachkundig geprüft. Die Kapazitä-
ten dazu sollen erhöht werden, um
diese Registrierungen nachzuholen.

Wie läuft die Gesundheitsüber-
prüfung der Flüchtlinge ab?
Amtsarzt Dr. Harald Uerlings:
Die Asylsuchenden kommen am
Adalbert-Stifter-Weg an, werden
erstaufgenommen und gleich im
Anschluss – wir sind als Gesund-
heitsstation nur einen Schritt über
den Gang – machen wir bei jedem

die Gesundheitsuntersuchung. Sie
umfasst eine körperliche Untersu-
chung, bei Erwachsenen eine Blut-
und eine Röntgenuntersuchung, bei
Kindern und Schwangeren einen so-
genannten Tubekulintest, um fest-
zustellen, ob eine ansteckende Lun-
generkrankung vorliegt. Das Ge-
sundheitsamt Chemnitz hat im ver-
gangenen Jahr rund 25.000 Asylsu-
chende untersucht. Und wir haben
es geschafft, von der Bevölkerung
hier in Chemnitz jegliche anste-
ckende Erkrankung fernzuhalten.

Was kosten die Asylbewerber
und Flüchtlinge Chemnitz im Jahr?
Oberbürgermeisterin Barbara
Ludwig: Schätzungsweise zehn
Millionen Euro. Wir wissen es wirk-
lich noch nicht, weil es da auch um
„versteckte“ Kosten geht, Personal-
kosten und so weiter. Wir gehen da-
von aus, dass die Unterbringung, Be-
treuung und Integration eine staatli-
che Aufgabe ist, keine kommunale,
und dass wir als Stadt das Geld dafür
von Bund und Land bekommen. Das
Land hat uns das in Aussicht ge-
stellt, und ich werde dafür streiten,
dass wir das Geld bekommen.

Wie soll die Integration der vie-
len Migranten gelingen, wenn die
deutsche Einheit auch nach mehr als
25 Jahren noch nicht geschafft ist?
Dirk Diedrichs: Diejenigen, die zu
uns kommen, haben auch Pflichten.
Dazu gehört, die deutsche Sprache
zu lernen, sich mit der deutschen

Kultur vertraut zu machen. Die
Flüchtlinge, die zu uns kommen,
sprechen in der Regel nicht deutsch.
Viele haben keine Ausbildung, kei-
ne Schulausbildung. Trotzdem ist
oft absehbar, dass sie eine Bleibeper-
spektive haben. Deshalb ist es not-
wendig, dass wir frühzeitig damit
beginnen, sie fähig zu machen für
den Arbeitsmarkt. Das heißt, dass
wir mit Sprachfördermaßnahmen
ansetzen und darauf aufbauend mit
berufsfördernden Maßnahmen.

Was kann ich tun, wenn sich die
bei uns im Haus untergebrachten
Flüchtlinge nicht an die Regeln des
Zusammenlebens halten?
OB Ludwig: Treten Sie an Ihren
Vermieter heran und sagen Sie, dass
das nicht geht, dass Sie das stört. Das
ist Ihr gutes Recht. Wenn jemand Ra-
batz macht im Haus, egal welche Na-
tionalität er hat, dann würde das mir
genauso auf den Keks gehen, wenn
ich meine Ruhe haben will.

Wir hatten in Kappel eine Reihe
von Überfällen. Wie können wir uns
und unsere Kinder schützen?
Mandy Kürschner, Leiterin Poli-
zeirevier Südwest: Als Polizei kön-
nen wir nicht überall sein, können
auch nicht allen ihre Angst neh-
men. Aber wir können versuchen,
bestmöglich und professionell unse-
re Arbeit zu machen, und das tun
wir auch. Wir reagieren auf die
Brennpunkte und die Schwerpunk-
te in unserer Stadt. Wir haben die Er-

mittlungsgruppe Innenstadt einge-
richtet, die vor allem in der Innen-
stadt unterwegs ist, weil wir dort
eine sehr starke Straftatenhäufung
haben. Wir haben eine Einsatzkom-
ponente geschaffen, die gerade an
Brennpunkten eingesetzt wird. Sei
es in Kappel, in Kappellenberg oder
in der Innenstadt. Diese arbeitet ver-
deckt. Schutz für Kinder ist aber
nicht nur Aufgabe der Polizei, son-
dern eine gesamtgesellschaftliche
Aufgabe. Eltern sollten ihre Kinder
stärken, Selbstbewusstsein antrai-
nieren.

Wie viele Einbrüche wurden in
Einsiedel von Flüchtlingen began-
gen, wie viele Einsiedlerinnen verge-
waltigt, wie viele Kinder entführt?
Mandy Kürschner: In allen drei
Fällen lautet die Antwort: Null.

Was hat die Einwohnerver-
sammlung am Montag in der
Stadthalle gekostet?
Thomas Liebert, Stadtverwal-
tung: 8000 Euro Miete für die Stadt-
halle, rund 5000 Euro für den Sicher-
heitsdienst.

Warum wurde eine Person aus
dem Saal geführt?
Liebert: In einer hinteren Reihe gab
es offenbar Meinungsverschieden-
heiten zwischen Sitznachbarn. Wie
Sicherheitskräfte berichteten, hatte
eine Frau mit ihrer Handtasche aus-
geholt. Sie musste die Stadthalle ver-
lassen. (micm/mib)

Die Einwohnerversamm-
lung in der Stadthalle zum
Thema Integration sorgt
nach zwei Tagen weiter für
Diskussionen. „Freie Pres-
se“ dokumentiert einige
Fragen und Antworten.

Asylbewerber: Was Chemnitzer
von den Behörden wissen wollen

Auch um Flüchtlingsunterkünfte des Freistaates wie in Bernsdorf, Kappel und Einsiedel (von links) ging es in der Einwohnerversammlung. FOTOS: A. SEIDEL/ARCHIV
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Zum ersten Mal nach der Spaltung
des lokalen Organisationsteams ha-
ben sich gestern Abend wieder meh-
rere Hundert Menschen zu einer
Kundgebung und Demonstration
des Chemnitzer Pegida-Ablegers ver-
sammelt. Schätzungsweise 700 Teil-
nehmer zogen nach einer Auftakt-
kundgebung am Marx-Monument
bei strömendem Regen über den In-
nenstadtring. Unter ihnen waren
viele Pegida-Anhänger von außer-
halb. Ausdrücklich begrüßt wurden
Delegationen aus Dresden und Leip-
zig; ein mitgeführtes Banner künde-
te von der Unterstützung durch
Gleichgesinnte aus Ostthüringen.
Am Wall hatten sich mehr als
100 Gegendemonstranten versam-
melt. Laut Polizei gab es keine Zwi-
schenfälle.

Mit der Veranstaltung sollte laut
den Organisatoren das einjährige
Bestehen von Pegida in Chemnitz
gefeiert werden. Zugleich wurde die
neue Führungsriege um den örtli-
chen Pegida-Gründervater Steffen
Musolt vorgestellt. Zu deren Unter-
stützung traten zwei der bekanntes-
ten Redner der Bewegung auf: Die
einstige Dresdner OB-Kandidatin
Tatjana Festerling und Edwin Wa-
gensveld aus den Niederlanden. Bei-
de warben für eine europaweite Ver-
netzung „aller Patrioten“.

Vertreter des früheren Organisa-
tionsteams, die Ende 2015 Pegida die
Gefolgschaft gekündigt hatten, ver-
folgten das Geschehen aus der Ferne.
Sie haben mit „Heimat und Traditi-
on“ bereits eine neue Gruppierung
ins Leben gerufen, die zuletzt mit
eigenen Demonstrationen gegen die
Asylpolitik der Bundesregierung in
Erscheinung trat. (micm)

Pegida meldet
sich mit erster
Demo zurück
Hunderte Sympathisanten
feiern Wiederbelebung

Mit zwei Seiten beschriebenen Pa-
piers hat der Konzernbevollmäch-
tigte der Deutschen Bahn für Sach-
sen, Eckart Fricke, auf ein Schreiben
der Chemnitzer Landtagsabgeord-
neten reagiert. Die Politiker von
SPD, CDU, Linken und Bündnis 90/

Grüne hatten sich Ende Dezember
vergangenen Jahres in einem ge-
meinsamen Brief an den Vorstand
der Deutschen Bahn gewandt und
den Erhalt des Eisenbahn-Viadukts
an der Annaberger Straße gefordert.
In dem Schreiben baten sie die
Bahn-Manager, „nochmals zu hin-
terfragen“, ob alle Fördermöglich-
keiten für einen Erhalt der markan-
ten denkmalgeschützten Stahlkons-
truktion bereits ausgelotet wurden,
„oder ob es Stellen gibt, an denen
Spielräume möglich wären“.

In dem Antwortbrief geht Bahn-
Manager Fricke jedoch nicht auf die
Fragen ein. Stattdessen referiert er
noch einmal die Vorgeschichte der
Entscheidung von der ersten Ent-
wurfsplanung für einen Neubau im

Jahr 2002 bis zu den Expertenrun-
den im vergangenen Jahr. Aus den
Untersuchungen habe sich ergeben,
so der Bahn-Manager, dass der Erhalt
des Viadukts und eine Sanierung
rund acht Millionen Euro teurer wä-
ren als der Neubau. Hinzu kämen
Unterhaltskosten, die im Falle des
Erhalts des Bauwerks doppelt so
hoch lägen wie beim Neubau.

In einer ersten Reaktion zeigte
sich die SPD-Landtagsabgeordnete
Hanka Kliese gestern enttäuscht
von dem Schreiben. Die Bahn stelle
sich damit ein Armutszeugnis aus,
weil der Brief beweise, dass das Betei-
ligungsverfahren nicht ernst ge-
meint war, so Kliese, sondern „reine
Showveranstaltungen“. Zudem
empfinde sie als bedauerlich, dass

Argumente von Bauwerksexperten
nicht geprüft worden sind. Das sei
eine grobe Missachtung der Chem-
nitzer Interessen, fügte die SPD-Frau
hinzu. „Aber es passt ins Bild, was
ich von den Bahn-Verantwortlichen
ohnehin schon hatte“, so Kliese.

In den Expertenrunden hatten
sich mehrere Bauwerksexperten
und Statiker wissenschaftlich mit
den Möglichkeiten des Viadukts-Er-
halts beschäftigt. Sie warfen den
Bahn-Verantwortlichen vor, die
Neubau-Kosten künstlich kleinge-
rechnet und die Sanierungskosten
künstlich hochgerechnet zu haben.
Auch diese Argumente fanden bei
der Bahn kein Gehör: Anfang Januar
beantragte der Konzern offiziell den
Abriss des Viadukts.

Viadukt-Abriss: Bahn reagiert auf Abgeordnetenbrief
In einem Schreiben hat
sich der Konzern zum Pro-
test der Chemnitzer Land-
tagsmitglieder geäußert –
ohne auf Argumente der
Abrissgegner einzugehen.

VON SWEN UHLIG

Die Tage des Eisenbahn-Viadukts an der Annaberger Straße scheinen ge-
zählt: Die Bahn-Verantwortlichen haben auf einen Protestbrief der Chemnit-
zer Landtagsabgeordneten nur ausweichend geantwortet. FOTO: ANDREAS SEIDEL

Etwa 50 minderjährige Flüchtlinge
sind aus dem Haus des Sports in eine
neue Einrichtung an der Ritterstra-
ße umgezogen. Dieses Gebäude, das
von der Arbeiterwohlfahrt betrie-
ben wird, ist extra für Kinder und Ju-
gendliche eingerichtet worden, die
ohne Begleitung nach Chemnitz
kommen. Sie bleiben dort bis zu drei
Monate. In dieser Zeit wird geprüft,
ob sich Familienangehörige bereits
in Deutschland befinden. Ist das
nicht der Fall, werden sie bis zur
Volljährigkeit bei Pflegeeltern oder
in einer Jugendwohngruppe be-
treut. Ein zweites Haus für geflüch-
tete Kinder soll laut Information der
Stadt Ende Februar an der Friedrich-
Hähnel-Straße in Betrieb gehen. Das
Haus des Sports werde jetzt saniert,
so die Stadtverwaltung. (dy)

HAUS DES SPORTS

Flüchtlinge ziehen
in neue Einrichtung
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